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Denkmalpflege heute
La conservation du patrimoine aujourd’hui
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UMNUTZUNG SCHUHFABRIK HUG, DULLIKEN

Grune Grosse

Die Schuhfabrik Hug in Dulliken stand
lange leer. Der Einbau von Lofts sicherte
ihr, architektonisch hervorragend, ein
neues Leben. Dafiir erhielt der Bauherr

Roger Frei

den Solothurner Heimatschutzpreis 2013.

Axel Simon, Redaktor Zeitschrift Hochparterre

ie lindgrine Fassade zwischen

Aarauund Olten gehért zum kol-

lektiven Gedichtnis Deutsch-
schweizer Bahnreisender: kubisch klare
Industrieeleganz, mehr als 100 Meter
lang, vier Geschosse hoch und Anfang der
1930er-Jahre erbaut. Schon 1978 zogen
die letzten Arbeiter der Schuhfabrik Hug
aus. Das Gebiude in Dulliken diente als
Lager und stand schliesslich leer. Die Rei-
senden wurden Zeugen davon, wie es
mehr und mehr verfiel, die grossen, lie-
genden Fenster zerbrachen. Mehrere Ver-
suche, es zum Wohnhaus umzubauen,
scheiterten. Stefan Blank, heute kantona-
ler Denkmalpfleger in Sclothurn, kennt
den Grund: «Eigentumswohnungen woll-
te an diesem Ort niemand kaufen.» Die
«Hugi» wurde zum Schandfleck. Am Tag
des Denkmals, im Jahr 2000, konnte man
ihn erstmals besichtigen und finf Jahre
spater schmiickte eine riesige, rote «100»
die griine Fassade: Der Schweizer Heimat-
schutz feierte dahinter seinen runden Ge-
burtstag. Hunderte von Menschen fiillten
die Hallen, tranken an der Bar, ersteiger-
ten eine Fotografie, um Hausern wie die-
sem zu helfen. Fur einmal sah man das
Haus nicht aus einem vorbeihuschenden
Zug, sondern auch seine inneren Werte.
Das half.
Im Juni 2011 stellte der Regierungsrat
des Kantons Solothurn das «bedeutends-
te Industriegebiude der Region» unter
Denkmalschutz und unterstiitzte das
Umbauprojekt von Markus Ehrat mit
400000 Franken. Der Unternehmer hat-
te bereits andere Industriezeugen, wie die
alte Spinnerei in Windisch, zu Lofts um-
gebaut und beauftragte den Ziircher Ar-
chitekten Adrian Streich fiir den Entwurf
der neuen «Hugi». Der musste neben der
aufwendigen Sanierung des Bestandes
den Charakter der Sudfassade zur Bahn
ebenso erhalten wie das Betonskelett im
Innern. Bei diesem sogenannten Henne-
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Die «Hugir in Dulliken mit dem rekonstruterten Eulenlogo

La «Hugi» de Dulliken et sa chouette emblématique

bique-System ruhen geschwungene Un-
terziige auf achteckigen Stiitzen, die mit
abnehmender Last von Geschoss zu Ge-
schoss immer schlanker werden. In Dulli-
ken hatte es der Ingenieur Robert Schild
entworfen.

Ein Hauch Baustelle

Streich brachte eine iberraschende Woh-
nungsvielfalt in die offene, aber rigide
Struktur. Zwei Lofttypen kommen am
hiufigsten vor: ein schmaler mit 95 Quad-
ratmetern und ein breiter Typ, 146 Quad-
ratmeter gross. Die gemauerten Trenn-
winde sitzen unter den Quertrigern des
Tragskelettes, das so sichtbar bleibt. Die
kastanienbraunen oder schwarzen «Wohn-
mébely mit Kiiche, Bad und Einbauschrin-
ken lassen viel Luft zur vier Meter hohen
Decke, wo sehnige Betonunterzige den
Raum unter Spannung setzen. Die neuen
Einbauten, geschreinert aus Schalungsplat-
ten und MDF, dringen sich nicht in den

Vordergrund und sprechen doch mit dem
Vorhandenen. Robuste Pragmatik mit ei-
nem Hauch Baustelle: Hier kann man
«chicy wohnen, aber auch ein Motorrad
zerlegen. Mit Leichtbauwinden machen
die Bewohner aus dem kleineren Lofttyp
eine 3-Zimmer-Wohnung, aus dem gross-
en eine 3- oder 4-Zimmer-Wohnung —
eine lobenswerte Flexibilitit, bei einem
Bautyp, der als nicht familientauglich gilt.

Auf der von der Bahn abgewandten Seite
erkennt man das Gebiude kaum wieder.
Ein doppelstéckiger Riesentisch, fast finf
Meter tief und aus Beton, steht vor der
Fassade. Seine zwei Plattformen dienen
der Erschliessung auf der ersten und drit-
ten Etage. Von Laubengingen aus betritt
man die sichtgeschiitzten privaten Aus-
senrdume und von dort aus sein Loft. We-
nig Sonne hat man hier im Norden, doch
einen schonen Blick auf die grinen Hugel.
Auf der zweiten Etage liegt der Lauben-
gang hinter der alten Fassade, was die




Roger Frei

Die kastanienbraunen oder schwarzen «Wohnmdbel» in den Lofts lassen viel Luft zur vier Meter hohen Decke.
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Les arneubles» de couleur brune ou noire dans les lofts laissent de grands espaces dégagés jusqu’aux plafonds, a4 métres de hauteur.

Wege durch das Haus bereichert, den
Loftriumen dahinter allerdings einiges
an Licht kostet.

Der Denkmalpfleger hat mit dem Beton-
tisch im Norden keine Probleme. Friih sei
klar gewesen, dass rackseitige Eingriffe
notwendig seien, um das Gebiude zu
nutzen, sagt Stefan Blank. Kimpfen
musste er an anderen Stellen: Der origina-
le Putz liess sich nur an den Kopfbauten
erhalten. Woanders war er in einem zu
schlechten Zustand oder musste dem
sechs Zentimeter dinnen Dimmputz
weichen, der an den Lingsfassaden den
inneren Wirmeschutz unterstiitzt. Den
Denkmalpfleger freut, dass die Fassade
nun wieder im originalen Farbton strahlt.
Das Eulenlogo liess nicht er rekonstruie-
ren, sondern der Bauherr und der Archi-
tekt. Letzterem ist es auch zu verdanken,
dass nun Holzfenster mit «echten» Spros-
sen die alten Stahlfenster ersetzen, statt
solche mit aufgeklebten, die die Denk-
malpflege andernorts durchgehen lisst.
Die neuen Fenster haben allerdings nur
noch 12 Felder statt der fritheren 20.

Nicht mustergiiltig, aber beispielgebend
Der denkmalpflegerische Wermutstrop-
fen des Projekts findet sich laut Blank nicht
im oder am Gebiude, sondern daver: Ein
schwarzer Hallenriegel nimmt den Bahn-
reisenden ihre gewohnte Sicht auf die gri-
ne Eleganz. «Ein wesentliches Element ist
so verloren gegangen.» Der Denkmalpfle-
ger lenkte ein, weil das Projekt sonst ge-
scheitert wire. Der Bauherr bestand auf

dem industriellen Bau, der ihm Einnah-
men sichert und einen gemeinschaftlichen
Gartenraum schafft. Auf einem Drittel sei-
ner Fliche mussten sowieso Altlasten ver-
siegelt werden. Statt einer Lirmschutz-
wand schitzen nun Ateliers und Kleinge-
werbe die «Hugin-Bewohner vor dem
Bahnlirm und tragen zum Leben an die-
sem nicht gerade zentralen Ort bei.

FABRIQUE DE CHAUSSURES HUG

La mythique silhouette vert tilleul de l'an-

cienne fabrique de chaussures Hug de Dulli-

ken (80) fait partie de la mémoire collective

des passagers de U'Intercity de la ligne du

pied du Jura. Construite vers 1930 et fermée

en 1978, lusine laissée 4 'abandon durant

plusieurs décennies s’est animée l'espace

de quelques jours en 2000, lors des Journées
du patrimoine et en 2005 pour les 100 ans de

Patrimoine suisse.
Placé sous protection en juin 2011 par le

Conseil d’Etat du canton de Soleure, Uélé-
: gant batimentindustriel a été transformé en

lofts d’habitation par Uentrepreneur Markus
Ehrat. Les travaux ont été confiés a larchi-

tecte zurichois Adrian Streich, quia su gar-
derintacts l'aspect de lafacade sud et le
i squelette en béton armé réalisé par lingé-

nieur Robert Schild selon le systéme Henne-
bique. Le projet a bénéficié d’une subvention

: cantonale de 400000 francs. Uarchitecte a

Fir die Denkmalpflege ist die Umnutzung
der Schuhfabrik Hug nicht mustergiiltig,
aber beispielgebend. Sie sorgt dafiir, dass
ein wichtiges Baudenkmal unter den heu-
te schwierigen Bedingungen erhalten
bleibt und, im wahrsten Sinne des Wor-
tes, wiederbelebt wird. Dafiir erhielt der
Bauherr Markus Ehrat im September den
Solothurner Heimatschutzpreis 2013.

créé deux types de loft (de 95m? ou 146m?)
de 4 m de hauteur. Les appartements sont
séparés par des cloisons insérées a Uinter-
section des poutres a étrier qui restent par-
faitement visibles. Le mobilier de cuisine et
les sanitaires laissent des espaces géné-
reux modulables. La facade nord qui donne
surun paysage de collines a changé d’as-
pect. Deux plateformes en béton desservent
les premier et troisiéme étages, et une gale-
rie a été maintenue au deuxiéme étage. Le
revétement d’origine n’a pas pu étre préser-
vé surtoutes les facades, mais Uarchitecte
est resté fidéle a la couleur vert tilleul. Seul
revers de la médaille pour Stefan Blank,
conservateur cantonal, une rangée de lo-
caux commerciaux de couleur noire a été im-
plantée devant la facade sud afin de renta-
biliser 'ensemble du projet, et les voyageurs
ne peuvent plus admirer la silhouette de
lancienne fabrique. La rénovation atoute-
foisrecu le Prix du patrimoine de la section
soleuroise de Patrimoine suisse.

4] 2013 Heimatschutz/Patrimoine 33



	Grüne Grösse



